
Evangelische un katholische Kirchenhistorie
1mM Zeichen der ufklärung un der RomantikEvangelische und katholische Kirchenhistorie  im Zeichen der Aufklärung und der Romantik *  Von Gustav Adolf Benrath  Heinrich Bornkamm zum 70. Geburtstag  Vor zweihundert Jahren, als auf den deutschen Universitäten die Kir-  chenhistorie als Lehrfach in der Regel noch in die philosophische, nicht aber  in die theologische Fakultät gehörte und als man sich bei besonderen akade-  mischen Anlässen noch der lateinischen Sprache bediente, gab der Kirchen-  historiker seiner Antrittsrede in der einen oder anderen Abwandlung ge-  « 1  .  wöhnlich das Thema „De usu“ oder „De utilitate historiae ecclesiasticae  Vor 150 Jahren hingegen, als die Kirchenhistorie inzwischen überall in die  theologische Fakultät eingerückt war und die Bindung an eine bestimmte  Themenstellung nicht mehr bestand, da konnte bei einer solchen Eröffnungs-  vorlesung in subjektiver Wendung das Thema behandelt werden „Über die  Stellung des Kirchenhistorikers in unserer Zeit.“? Diese 'Themenstellung in  neuer Variation deutsch oder ;gar lateinisch wiederaufzunehmen, ist nicht  meine Absicht. Doch möchte ich Sie einladen zur rückschauenden Betrach-  tung eines kleinen, schmalen Ausschnitts aus jenen 50 Jahren zwischen 1775  und 1825, aus der großen Zeit des deutschen Geisteslebens, deren Fülle und  Vielfalt auch unter Verwendung von recht verschiedenen, weiträumigen, sich  gegenseitig ergänzenden oder auch überschneidenden Begriffen wie „Aufklä-  rung“, „Idealismus“, „Klassik“, „Romantik“, „Rationalismus“, „Supra-  naturalismus“ und dergleichen nicht entfernt auszuschöpfen ist, — einer Zeit,  in der ohne Zweifel die wichtigsten Übergänge zur neueren und neuesten  Zeit zu entdecken sind. Dieser Ausschnitt betrifft nur das Fach der Kirchen-  und Dogmengeschichte, der ich mich forschend und lehrend widmen darf.  Aber vielleicht lassen sich ein paar Beobachtungen machen, die von allgemei-  nerer Bedeutung sind. Zumindest sollte erwas deutlich werden von dem Wan-  del der Kirchenhistorie als Wissenschaft in beiden Konfessionen am Beginn  des 19. Jahrhunderts, das den einzigartigen Aufstieg und die führende Rolle  der Historie in den Geisteswissenschaften erlebt hat.  n  * Antrittsvorlesung in Mainz, 29. 4. 1971.  1ı Z. B. Johann Jakob Griesbach, De historiae ecclesiasticae nostri seculi usibus  sapienter accomodatae utilitate (Jena 1776).  ? Carl Ullmann, Über die Stellung des Kirchenhistorikers in unserer Zeit. Theo-  logische Studien und Kritiken 2 (1829) 667-684.Von Gustav Adolt Benrath

Heinrich Bornkamm e Geburtstag

Vor zweihundert Jahren, als auf den deutschen Universitäten dıe Kır-
chenhistorie als Lehrtach 1n der Regel noch 1ın die philosophische, nıcht aber
1n dıe theologische Fakultät gehörte und als Nan siıch be1 besonderen akade-
mischen Anlässen noch der lateinischen Sprache bediente, gab der Kirchen-
historiker seiner Antrittsrede 1n der einen oder anderen Abwandlung gC-

«& 1wöhnlich das Thema „De usu oder „De utilıtate historiae ecclesiastıcae
Vor 150 Jahren hingegen, als die Kirchenhistorie iınzwischen überall 1n die
theologische Fakultät eingerückt WarLr und die Bindung ıne bestimmte
Themenstellung nıcht mehr bestand, da konnte be]1 einer solchen Eröffnungs-
vorlesung 1ın subjektiver Wendung das Thema behandelt werden „Übe die
Stellung des Kirchenhistorikers 1n unseIetr Peit.““« Diese Themenstellung in

Varıatiıon deutsch oder Sar lateinısch wiederaufzunehmen, ISt nıcht
meıline Absicht. Doch möchte iıch S1e einladen ZUuUr rückschauenden Betrach-
Lung eines kleinen, schmalen Ausschnıitts AUS jenen Jahren 7zwischen 1775
und 1825 AUS der großen eit des deutschen Geisteslebens, deren Fülle un
Viaeltalt auch Verwendung VO' recht verschiedenen, weiıträumiıgen, sıch
gegenselt1g ergänzenden oder auch überschneidenden Begriffen w 1e€e „Aufklä-
rung“, „Idealısmus“, . Klassık. „Romantık“, „Rationalısmus“, „Supra-
naturaliısmus“ und dergleichen nıcht entfernt auszuschöpfen SE einer Zeıt,
1n der ohne Zweıitel die wichtigsten Übergänge ZUuUr HEUGTIECH un:
eit entdecken sind. Dieser Ausschnitt betrifit ur das Fach der Kirchen-
un: Dogmengeschichte, der ıch miıch forschend un lehrend wıdmen dart.
Aber vielleicht lassen siıch ein Paal Beobachtungen machen, dıe VO'  } allgeme1-

Bedeutung sind. Zumindest sollte eLtwas deutlich werden VO  3 dem Wan-
de]l der Kirchenhistorie als Wissenschaft 1n beıden Konfessionen Begınn
des Jahrhunderts, das den einz1ıgartıgen Aufstieg und die führende Rolle
der Hıstorie in den Geisteswissenschaften erlebt hat
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Zunächst e1In Blick auf den Weg, den die Kırchenhistorie der Eın-
wirkung der deutschen Aufklärung hatte.3 Noch 1MmM spatenJahrhundert, als infolge der Entdeckungen und Forschungen auf dem Gebietder Astronomie, Mathematik un Physik das biıblisch-aristotelische ur-
wıissenschaftliche Weltbild bereits weıtgehend preisgegeben WAal, stand dasalte biblisch-augustinische Geschichtsbild noch ZuL W1e€e unterschüttert test:4Menschheit un Kırche hatten e1nNst, VOTL wa 5700 Jahren, Mit der Schöp-fung ıhren Anfang SCHOMMECN. In dem Erscheinen Christi 4000 Jahre nachder Schöpfung besaß die Geschichte W ar nıcht ihre chronologische, ohl aberiıhre sachliche Mıtte, un: das Ende Von Welt, Menschheit un Kırche standMIiIt der Wiıederkunf Christi Jüngsten Tag 1n naher Zukunf test. Dennauch das CNAUE Datum jerfür unbekannt blieb un (nach Apostel-gyeschichte L7 unbekannt leiben mußßte, rechnete INan doch 1 allgemei-

1ECN damit, daß die Welt allenfalls 6000 Jahre alt werden wuürde. Innerhalbdieses Rahmens erstreckte sıch die weltgeschichtliche Bühne, auf der sıch inimmer Aufzügen das unablässige Rıngen zwıschen Kırche und Welt,zwıschen den Gott gehorsamen und den Gott teindlichen, VO Teutel AaNSE-stifteten Mächten, zwıschen Wahrheit und Irrtum, zwıschen Glauben undUnglauben vollzog. Schon seit dem Ende des Jahrhunderts hatten aller-dings kleine, ärgerliche Unstimmigkeiten zwıschen der biblischen und dernıchtbiblischen antıken Chronologie den Gelehrten ersten Zwei-teln Alter un Vd€1f' testumrissenen Dauer der Welt Anlaß gegeben.Dann mufßte INnan allmählich erkennen und anerkennen, daß das Gottesvolkdie weltgeschichtliche Bühne keineswegs beherrschte, daß Menschheits- unKırchengeschichte nıcht miıteinander 1ıdentisch Waren Die Völker Asıens,Amerikas un Atrıkas kamen 1n den Blick Ihre Vergangenheit jeß sıch 1nden Nachrichten des Alten Testaments, der altesten Urkunde des Menschen-geschlechts, nıcht unterbringen. Die weltgeschichtliche Bühne War vıel orößerals angeNOMMEN; ıhr Rahmen, begann Ina  a} 1m Jahrhundert ahnen,WAar yleichsam 1LUFr une selbstgebaute Attrappe, hinter der die Wırklichkeit,das Gewimmel und Getümmel einer nendlichen Menschheit, sıchtbar undzugleich unüberschaubar wurde. Dıie Tendenz, Kırchen- un Weltgeschichte

Relativ ausführliche BemerkunSCH ber die evangelische Kırchenhistorie dieserZeıt bei Ferdinand Christian Baur, Die Epochen der kirchlichen Geschicht(1852), Nachdruck 1962; arl Völker, Die Kırchengeschichtss sschreibung
Fung 1920 Walter Nıgg, Die Kirchengeschichtsschreibung, chreibung der Autklä-
riıschen Entwicklung (1934) Auszüge Aaus den Quellen mi1t Grundzüge ihrer histo-
Lar neuerdings bei Peter Meinhold, Geschichte der kirchli

inführendem Kommen-
(1967); Ina  s beachte hier die Bibliographie 601—605

chen Hıstoriographie
geschichtsschreibung Hubert edin,

Zur katholischen Kirchen-
buch der Kırchengeschichte, hg VO  .

Einleitung in die Kiırchengeschichte, 1in Hand-
3344

Hubert Jedin (1965) 1—55, bes K E
Diese auffallende Tatsache hat auch Emanuel Hırs hervorgehoben: Geschichteder NeCUECETN evangelischen Theologie (1949) L23128 und bes 217 *



Benrath, Evangelische un! katholische Kirchenhistorie 205

auseinanderzunehmen und begreifen un behandeln,* wurde
dadurch bestärkt. Hınzu kam, Jd.3. ß die gelehrte Arbeit katholischer Forscher,
die auch damals schon VO  - evangelischer Seıite dankbar anerkannt wurde,
eine solche enge VO  3 bisher unbeachteten Quellen erschlof$, da{fß InNnNan sıch
ZUr Beschränkung und Vertietung 1n den eigenen Tenzen nıcht 1Ur berech-
tigt, sondern geradezu SCZWUNSgCHN sah Vor allem aber mußfßÖte die Fülle der
schon bekannten Quellen Sanz 1CUu überprüft werden. Denn das kritische
Jahrhundert® War dazu entschlossen, die vieltachen Mißdeutungen ev1-
dieren, die der yeschichtliche Sachverhalt während des kontessionell gebun-
denen Zeıtalters erfahren hatte. An der umtassenden Arbeit der Aufdeckung
der Wahrheit Z.Ur Aufklärung der Menschen mu{fste sıch auch die kiırchen-
historische Wissenschaft beteiligen. Das 1Aber hieß sS1e mußte sıch VO  - der
transzendentalen Sinngebung der Geschichtstheologie weıt W 1e möglıch
lösen un: das kırchengeschichtliche Geschehen immanent und VO Menschen
her He verstehen suchen. Ließ I11LE  a aber die Bıbel un: Augustins Civıtas
Del bei Seıte, War nıcht allein der Rahmen jenes Geschichtsbildes beseitigt,
sondern auch die beiden oyroßen Gegenspieler iın Welt- und Kıirchengeschichte,
(30ft un der Teufel, leicht nıcht mehr autweisbar. Mıt der-
ten abendländischen Wiıssenschaft ZzUsammen stand damals auch die Kırchen-
historie 1mM Zeichen der Säkularisierung.”

Hıer 1St zunächst Wwel repräsentatıve evangelısche Theologen TIN-
AD Der 1St Johann Salomo Semler 1n Halle, e1in elister der Kritik

der biblischen Grundlage Uun: der Geschichte der Kirche un ıhrer
Lehre, der die Wende VO  3 der altprotestantischen Z neuprotestantischenTheologie heraufgeführt hat.® Semler übernahm die 1m Kirchenrecht sel1nes
Jahrhunderts längst rezıpierte Definition VO der Kırche als einem Vereın

anderen öftentlichen Vereinen innerhalb des Staates. Das kiırchenge-schichtliche Geschehen cah bestimmt VO:  w} der Unterscheidung un: dem (Z6
SCHNSATZ zwıschen der öftentlich im Staat sanktionierten Religion und der
priıvaten Religionsüberzeugung. Denn das stand iıhm fest: Die christliche
Glaubenserkenntnis mufste 1n jedem Christen ıne einmalige, individuelle
Gestalt gyewınnen. Die öftentliche Kırche 1aber hatte zugleıich mIit iıhrem
Dogma auch 1Nne dogmatisch bestimmte Kirchenhistorie mit einer eıgenen,einseitigen Terminologie 1n Geltung gebracht, VO  — der Stück für Stück
durchzumustern und abzubauen galt ZU Beispiel iıhren Ketzerbegriff,

Emil Clemens Scherer, Geschidut'e un Kırchengeschichte den deutschen Uni-versıtäten (1927/) 189—213, 253—273, 452—464
6 Friedrich Spanheim T dessen Werke einen trühen Übergang VO derOrthodox-polemischen ZUr rational-kritischen Kiırchengeschichtsschreibung bezeich-

NCN, se1n
1633

Jahrhundert voll Stolz „oculatissimum hoc saeculum.“ UOpera

Adalbert  O):: Klempt, Die Säkularisierung der unıversalhistorischen Auffassung
Emanuel Hırsch, Geschichte der LECEUETN evangelischen Theologie (1949) 485—59;bes 59 8/—-89
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ıhre Hochschätzung der Synoden un: der Kirchenväter® un insbesondere
die Vorstellung VO  } der Vorbildlichkeit der alten un: aAltesten Kirche Gerade
1in dıesem etzten Punkt Zing Semler über se1ne Vorganger hınaus. S1e alle
hatten noch dem ILdealbild VO  en der Urgemeinde und der altesten Kirche
festgehalten. Semler renntie siıch davon. Nıcht die Einheit und nıcht dıe
Reinheit der Lehre stand Anfang, sondern die Vieltfalt un der Gegen-
Sa Banz w1ıe 1n den spateren Jahrhunderten der Kirchengeschichte auch Er
kam der teıls befreienden, teils 1aber auch tief beklemmenden Einsicht,
„dafß n1e eıne eın für alle Mal abgemessene, unveränderliche Vorstellung
des Inhalts der qAQhristlichen Lehre und Religion vegeben habe“.19 Die Ver-
änderungen 1in der Geschichte VO  5 Kiırche un: Theologie nıcht 1U  ar be1-
läufige Umstände un: korrigierbare Abweichungen VO  a der ewigen Norm,
Akzidentien be1 gleichbleibender Substanz, sondern echte, mit dem mensch-
lich-geschichtlichen Dasein 1n der Welrt notwendig vegebene Veränderungen.
Die Konsequenz des relativierenden Hiıstorismus, die über die historische
Kritik hinaus ur historischen Skepsıis ühren kann, hat schon Semler voll
empfunden Un {reimütig Z Ausdruck gebracht, hıerıin eın echter VOr-
läuter des Jahrhunderts.

Von Sanz anderer Art un MIt Semler kaum 1n einem Atemzug CILHEHN

1St der 7zweıte Theologe, Protessor der Dichtkunst un Geschichte, Johann
Matthias Schröckh 1n Wittenberg. Seine Lebensarbeit War das bekannteste
un umfangreichste Werk der evangelischen Kirchenhistorie seiner Zeıt, die
43bändige Christliche Kirchengeschichte, dıe VO  3 den Anfängen der rge-
meıinde bis 1NSs Jahrhundert reicht.1! War Semlers Stärke die Kritik und
die Analyse, lieferte Schröckh dıe Synthese und die entfaltende, nıcht
Zzu SapcChH. auswalzende, manchmal wahrhaft chröckhlich breite Darstellung.
Auch Schröckh definierte die Kırche als bloßen Kultusvereıin, aber 1m ganzen
War weIt konservatıver als Semler Er WAar davon überzeugt, daß Na  w 1n
der Geschichte der Kirche ungemeın viele Spuren der yöttlichen Vorsehung
entdecken kı  Öönne, obschon sS1ie auch ıhm auf den ersien Blick „Erstaunen un
Seutzer“ abnötigte.!“ uch e siıch Schröckh weder die Idealvorstellung

Vorrede.
}  } Johann Salomo Semler, Fruchtbarer Auszug Aaus der Kirchengeschichte
10 Semler, ebenda (1774) Vorrede.
14 Johann Matthias Schroeckh, Christliche Kirchengeschichte (1768) bıs A

(1786), AuflageEAT (1788—1803); } Christliche Kirchen-
gyeschichte se1t der Reformation, Teıle, davon un vertaßt VO!
T7zschirner (1804—-1812). Vgl Heinrich Gottlieb Tzschirner, Über Schröckhs Leben
un Schriften, 1in : Christliche Kirchengeschichte seit der Reformation (1812)
Unumwunden urteilt 1er Tzschirner ber Schröckh S EAVID: „Den grofßen Ge1-
5:  ‚9 welche, oft s1e reden, originelle ILdeen aussprechen un durch ıhre Genialıtät
ber jeden Stoft sıegen, da die Nachwelt jedes ihrer Worte auftbewahret und
tortpflanzt, kann Schröckh ıcht beygezählt werden.“ Außerdem zuletzt Wilhelm
Kühnert, Johann Matthias Schröckh FEın Beiıtrag ZU: Problem Kirchengeschichte
un Dıaspora, 1n  e ahrbuch der Gesellschaft für die Geschichte des Protestantismus
ın Osterreich (1958) 1—-106, d 65—96

Schröckh, Christliche Kirchengeschichte 59 und
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VO Urchristentum noch die Verfalls- un: die Fortschrittstheorie nehmen.
wonach die christliche Kırche, zumal 1 Mittelalter, eiınen Verfall erlebt, ın
der euzeıt aber se1it der Retormatıon die Folgen dieses Schadens 1n zuneh-
mendem Mafß überwunden habe Be1 Schröckh findet 11124  —$ die Kunstregeln
der historischen Erkenntnis und Darstellung verzei  net, auf deren Auffin-
dung seine Generatıon stolz Wr dıe Regeln der 1m Anschlufß Polybius
Sogenannten pragmatischen Kirchengeschichtsschreibung:”“ CS das Ableiten
der Ursachen des Geschehens AUS dem Charakter der handelnden Menschen,
(2 das Aufsuchen des Zusammenhangs der Begebenheiten untereinander,
(3) das Entdecken der Wirkungen un: Folgen 1nes Ereign1sses un (4) 1NS-
besondere die moralisierende Anwendung der 'Taten un: Geschehnisse prag-
mata) der Vergangenheit aut Verhalten und Tun (pragmata) 1n der egen-
WAart, eine Anwendung, welche die SCHNAUC Bekanntschaft mMI1t der politi-
schen Geschichte, Ja überhaupt Ammit dem Geist eines jeden Zeitalters“ Z

Voraussetzung hat.!* Man sieht also, W 1€ unıversal das hohe Ziel des V4an-

gelischen Kirchenhistorikers glücklicherweise geblieben WAar. Da 1St nıchts VO'  .

Engherzigkeit und Kleinmut spuren. Hätte Schröckh 1Ur nıcht allzu aut-
richtig erklärt, da{ß INa  w aS, W as Aaus der Vergangenheit nıcht anwendbar
und brauchbar se1; ruhig beiseite lassen dürfe.!® „Was fruchtbar SE 1St wahr  “  $

das Wr der Grundsatz dieses Pragmatısmus, der die Universalität des (e-
sichtspunkts wieder empfindlich einschränkte. Eıne weıtere Einschränkung
W.ar seine T'heorie VO'  — der allen Zeıten gleichbleibenden Natur des Men-
schen: „Die Menschen verhalten sıch S1471° Religion ımmer yleich .. ihre Ab-

« 16siıchten un Neıgungen andern sıch nıemals
Bemerkenswert 1St NUunNn, 1n welchem aße Schröckh MIt seinen Grund-

satzen den katholischen Kıirchenhistorikern Schule machte.!7 Nach der
Aufhebung des Jesuitenordens (1773) wurde den deutschen katholischen
Unıversitäten 1im Zuge der se1t langem überfälligen Studienreform auch der
kirchenhistorische Unterricht umgestaltet. Kaıiser Joseph 11 ordnete
(1786), das lateinische Kompendium der Kıirchengeschichte VO  —3 Schröck h 18
als Textbuch einzuführen. Wwar ieß sich durch den Einspruch des Wıener
Erzbischofs noch einmal umstimmen. ber das Schröckhsche Buch wurde iın

D a T  ——
ebenda (1768) 264—7289
ebenda DE A DaDen. da{fß 11a  - die Kirchenhistorie kenne, und zugleich gC-

stehen, da{ß INa  - 1n der politischen Geschichte fremd SCY, heißt eben viel als be-
kennen, dafß INa  - keine VO  e be den verstehe.“ RE Bekanntschaft MIt der
Denkungsart, den Sıtten un ganzen Verfassung, oder W 1e INa  3 Jjetzt
oewohnt ISt, mi1ıt dem Geıiste eines jeden Zeitalters.“

ebenda TE
ebenda 276

17 Scherer (3 Anm 390—464, bes 409 Karl Zınke, Zustände un
Strömungen 1n der katholischen Kirchengeschichtsschreibung des Aufklärungszeıt-
alters 1mM deutschen Sprachgebiet. Kath Theol Dıss Breslau 1933 (Teildruck)
Leo Scheficzyk, Friedrich Leopold Stolbergs „Geschichte der Religion Jesu Christi.Y bes 19571653

Johann Matthias Schröckh, Hıstoria religionis ecclesiae Christianae adum-
brata 1ın SUM lectionum (Berlin WT Auflage 1831
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eıner katholischen Überarbeıitung verbreıtet und Ende des Jahrhunderts
Zzu Beispiel auch den kirchenhistorischen Vorlesungen in Maınz zugrunde-
gelegt Das endgültige oftfizielle Lehrbuch aber, vertafßrt VO  j Aff-
hias Dannenmayer in Freiburg, das se1it LA den meısten katholischen
Universıiıtäten dreı Jahrzehnte lang dıie beherrschende Stellung einnahm,
enthielt nıcht NUur den Geist VO'  ; Schröckh, sondern auch den Buchstaben:
(Ganze artıen Wort tür Wort aus Schröckh entnommen.“ In seinem
Fiıter tür eine Retorm seiner Kirche bewertete Dannenmayer 1ne NZ: An-
zahl VOoOnNn Einrichtungen der evangelıschen Kıiırche als gul Un richtig. W esent-
ıche Elemente der evangelischen Kirchenhistorie machte sıch eıgen: den
Begrift der Kirche als Kultusvereıin, die Theorie VO  3 der Idealzeit des Ur-
christentums, die Vertalls- und die Fortschrittstheorie und das anthropozen-
tische, pragmatische Verständnis der Geschichte. Als Gegner des Jesuiten-
ordens un Anhänger des aufgeklärten katholischen Staatskirchentums Ver-

urteilte das mittelalterliche Papsttum, zeıgte Verständnıiıs für die Retor-
matıon Luthers un: stımmte indirekt selbst evangelıschen Lehren Wıe
Dannenmayer, lehrten die meısten katholischen Kirchenhistoriker seiner
Zeıt, un 1St nıcht übertrieben, W CI1LDN INan Sagt: Dıie katholische Kırchen-
historie stand damals 1in der ENSSTEN Abhängigkeit VO  3 der evangelischen.
Aufklärung und Rationalismus übten 1n beiden Kirchen 1ne ausgleichende
Wirkung aus Ihr historisches Selbstverständnis näherte siıch gegense1t1g
Die konfessionellen Gegensätze Ltraten auch auf dem Gebiet der Kırchen-
historie ın Deutschland merklich zurück.

Doch die relatıyvıerende Kritik un der Pragmatısmus 1n Theologie und
Kirchenhistorie nıcht das letzte Wort des Jahrhunderts. och VOTLr

seinem Ende Lrat die Wende eın Nıcht das Zergliedern un: Räsonnieren,
sondern das ahnende Ertfassen, nıcht 1ne vordergründig lobende oder La-
delnde Belehrung, sondern das Verstehen, un WAar nıcht NUr des Nutz-
lichen un Brauchbaren, sondern auch des Andersartıgen und Entlegenen 1n
der Geschichte, nıcht das Einzelne, sondern das (GGanze in seinem Zusammen-
hang, nıcht der iındividuelle Mensch oder die abstrakt-vernünftige Menschen-
J3  9 sondern dıe über ıhm waltenden Mächte der Gemeınnschaft, und nicht
NUr das Faktum, sondern die hinter ıhm erhebende Idee wurden ZU

Gegenstand der Historie. Der Hıstoriker wart sıch Jetzt nıcht mehr ZzUuU
Rıchter der Geschichte aut. Er stellte sıch nıcht mehr über dıe Phänomene der
Vergangenheit, ıhnen VO' oben herab das Urteil sprechen, sondern

Die Bearbeitung STtammMiLeEe VO!  a Gotttried Lumper: Johann Matthias Schröckh,
Hıstoria religionis ecclesiae Christianae 1n S5US praelectionum catholicorum
reformata (Augsburg vgl mıl Clemens Scherer (S Anm 444
un 505 (Nr 393}

20) Man vergleiche die Nachweise bei iınke (s Anm 17) UÜber Dannenmayers
Lehrtätigkeit einzelnen: Eu Säger OFM, Dıiıe Vertretung der Kirchengeschichte
ın Freiburg VO  a} den Anfängen 15 ZUr Mıtte des Jahrhunderts (1952) AL
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frat miıtten S1E hın, neıgte un beugte sich ıhnen Z ıhnen
abzulauschen, Wa s1e ıhm denn SaScC hätten. eschied S1C] jetzt
M1t der Rolle des Zuhörers un des Vermittlers. der aber schwang sich
wıe mi1t Flügeln Z den Höhen der philosophischen Reflexion un Spekula-
tion D  9 den sinnvollen Zusammenhang des (3anzen un seiner Teıle

erspähen und bewundern. Es War ıne echte Umkehr, eın Neubeginn.
Herder hat datür 1n beiden Rıchtungen Entscheidendes an: sowohl durch
seine Anleıtung Z liebevollen Versenkung 1Ns Einzelne als auch durch se1ine

Sicht der Geschichte der Menschheit.“! ber IYST miıt dem bekannten
Aufsatz VO  w Novalıs 99'  1e Christenheit oder Luropa” befindet mna  a}

sich auf dem Boden der Romantik MIt ıhrem ausgesprochenen Gegensatz
den auflösenden Geıiust der Vernunft und der Französischen Revolution.

Dıiıe abendländische Geschichte der vergange NCN Jahrhunderte umdeutend,
ja geradezu umwerfend, zeichnete Novalıis prophetisch das leuchtende Bıld
einer nahen, besseren Zukunft der 1n FEinheit wiederhergestellten Christen-
heit und Luropas Überwindung der alten konfessionellen Gegensatze.
Das Mittelalter als das echt-katholische, echt-christliche goldene Zeitalter,
Papsttum und jerarchie als Stifter und (saranten der Einheit, der Zertall
dieser FEinheit als Folge VO  w} Reformatıon un Revolution, der glorreiche Ver-
such einer Rettung dieser Einheit durch die Jesuiten, alle Züge dieser An-
schauung standen Z.U: aufgeklärten Geschichtsbild beider Kontessionen 1n
diametralem Gegensatz. ber vielleicht noch wichtiger LST die besondere
Qualität, die Novalıs der Vergangenheit beilegte: die des Heılıgen. Keın
anderes Beiwort gebraucht 1n diesem Aufsatz häufiger als das Wort „hei-
lıg  “ Dıie mittelalterlichen Priester WarTCIl „dıe Zunft der heılıgen Menschen“.
Sıie predigten nıchts als Liebe „der heilıgen Frau  K der Christenheit. Die
Menschen durchdrungen VO „heiligem Sınn  « Rom WAar die „heilige
Residenz der göttlichen Regierung auf Erden.“ Dıe Jetzt; mi1t der Romantik
anbrechende NEUC eit 1Aber hatte „rd1€ Heiligkeit der Menschheit und der
Natur“ entdeckt un „die Allgegenwart des wahrhaft Geschichtlichen Ner-

kannt.  «22 Selbst der Vertfall in der Geschichte der Kırche, für den auch Nova-
lıs durchaus noch den Blick behält, War als sinnvolles Durchgangsstadıum
begriffen: „Vergänglich 1St nıchts, W as die Geschichte ergrift, ARN unzähligen
Verwandlungen geht 1n immer reicheren Gestalten erneuet wieder her-
VOr.  « 23 Hıer Warlr nıchts mehr VO  a vernünftelnder Hıstorie. Eın Sınn
für die Geschichte war aufgebrochen, die wichtigste Voraussetzung für iıne
NEeuUeE Hıstorie und Kirchenhistorie.

Diese Sakralısıerung der Geschichte, w1e Nan bezeichnen könnte, 1St 1N-
dessen NUuUr eın Teil eınes vıiel wichtigeren un umtassenderen Gedankens.
Schelling, der Freund VO  w ovalıs, WAar CS, der das romantische Verständnis

»71 Vgl Klaus cholder, Herder und die Anfänge der historischen Theologie, ın
Evangelische Theologiıe (1962) 441—448

Novalis, Schriften 111 hg von Rıchard Samuel, 507—-524, bes 519
23 ebenda 510
23a Schelling, Vorlesungen ber die Methode des academis!  en Studium

(1803) 218

Ztschr.
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VO: Natur un Geschichte z ersten Mal systematıisch auf die wissenschaft-
ıche Enzyklopädie anwandte un 1n den Bereich der UnıLıversität hineintrug.
In selinen Vorlesungen „Übe die Methode des academischen Studium“
Sommer 1802 1in Jena redete auch einer Sakralisierung der Geschichte das
Wort: „Dennoch 1St selbst dem Heıiligsten nıchts, das heiliger ware als
die Geschichte, dieser orofße Spiegel des Weltgeıistes, dieses ew1ige Gedicht des
gyöttlichen Verstandes, nıchts, das wenıger die Berührung unreıiner Hände

C”avertruge. Vor allem aber rückte als Begrift 1Ns wissenschaftliche Be-
wußtsein, W as der Sache nach schon SeIt einiıger elıt 1m Denken un: Emp-
finden seiner (eneratiıon Raum gewınnen begann: den Organısmusgedan-
ken .24 Man hat den Organısmusgedanken geradezu als den „Schlüssel der
romantıis  en Weltanschauung“ bezeichnet.® Innerhalb seıner Identitäts-
philosophie verwendete ıh Schelling, damıiıt Natur und Geschichte, Not-
wendigkeit un Freiheit, höherer geistiger Einheit zusammenzuschließen.
Während Herder noch SOZUSaSCNH VO  — untfen her und autf empirischem Wege
ahnliche, analog waltende (esetze 1n Natur und Geschichte aufspüren wollte,
erkliärte Schelling NC  w vornherein, Natur und Geschichte seilen ihrem Wesen
nach dasselbe, die Natur se1 die eine, reale Form, Geschichte aber die andere,
iıdeale Form, außer dem Absoluten se1n, womit der Geschichte 1ne
höhere Qualität zuerkannte. „Offenbarung (Gottes 1ın der Geschichte“ die-
SCS Theologumenon, das 1m Jahrhundert verschiedene Theologen w1e
Jerusalem, Lessing und den Lavatertreund Johann Jakob Hefß beschäftigte

LLUIL dreı Von iıhnen SI erhielt dadurch, dafß Schelling den
Geschichtsbegriff mit dem Organısmusgedanken verband, nachhaltige Bedeu-
LunNg tür Philosophie un Theologie seiner eIit Auch auf dem Gebiet der
1storie un: Kirchenhistorie erwıes sıch der UOrganısmusgedanke nıcht NUur
als brauchbar, sondern als grundlegend. Er vermittelte hier eben das, W 45
dem Pragmatısmus verlorengegangen Wal, die Vorstellung eines lebendigen,

Wilhelm Maurer, Der Organısmusgedanke bei Schelling un iın der Theologieder katholischen Tübinger Schule, 1n: Kerygma un Dogma O (1962) 202-216;azu ders., Das Prinzı des Organischen 1n der evangelischen Kirchengeschichts-schreibung des Jahr underts, ebenda 265—292, bes 265276 Beide Autsätze
jetzt auch 1n Wilhelm Maurer, Kirche und Geschichte I1 (1970) 29—45, 4677 Für
die weıte Verbreitung des Organısmusgedankens W1e€e auch für die Reze t10Nn des sp1r1-tualistischen Kırchenbegriffs 1m katholischen Raum erscheint das to gende Zeugn1sJohann Michael Sailers bezeichnend: „Meıne Zeıt organısiert Staaten, Kırchen, Repu-bliken, Königreiche, Wiıssenschaften, Künste, das Unıyersum. Dıe Bücher reden ıtzt

öftesten un: liebsten VO] ‚Urganısmus‘. dafß S1e VOTrerst dich, du ew1g2e, du
1nNe Künstlerin, dafß S1e, Liebe, di kennten. Dann würden S1e in siıch selber denschönsten Organısmus darstellen un alle Glieder eınen Leib bilden, den eın Geist, dieLiebe, beseelt.“ Saıler, Grundlehren der Religion (1805) 439, ZItE nach.Möhler, Die Eıinheit 1n der Kirche, hg VO: Geiselmann (195%) [64]25 Walzel, Die Romantik e1918) I, Dı Bedeutung des Organısmus-gedankens heben ebenfalls hervor: aul Kluckhohn, Voraussetzungen un Verlaufder romantischen Bewegung, SOWI1@e:! Gerhard Krüger, Die Philosophie 1m Zeitalterder Romantik, un Rudolt Stadelmann, Die Romantık und die Geschichte. Diesereı Aufsätze 1n Theodor Steinbüchel, Romantik. Eın Zyklus Tübinger Vorlesun-
SCN (1948), 13—26, 43—63 un 159—-175, bes. 15—-17; 6' 158—160, LO 158Die Geschichte rückt den Platz, bisher die Metaphysik gestanden hat.
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kontinuilerlichen, einheitlichen, ganzheitlichen Zusammenhangs, der Werden
und Vergehen, Wesentliches un Unwesentliches, Großes und Kleines, Idee
un! Erscheinung, Ja selbst Satz und Gegensatz, Wahrheit und Irrtum 1n
sinnvolle Verbindung bringen konnte. Kur den Verlust jenes festgefügten
Rahmens der Geschichte fühlte in  3 sıch jetzt endlich entschädigt. Der Begriff
des Organıiıschen WAar ehnbar, da{fß d auch ohne die Frage nach dem DE

Wann un VWıe, die Uranfänge der Menschheıit un: aller Völker mM1t-
einschlofß. Dıe Frage nach dem Ende der Geschichte aber rückte in weıte
Ferne, falls in  . 1E nıcht überhaupt stellen vergaß. Es Wr folgerichtig,
WEeNl Schelling empfahl, die Geschichte w1e ein Epos betrachten, „das kei-
1E bestimmten Anfang und keın bestimmtes Ende“ hat.“® Die Vertalls-
theorıe aber WAar ihren quälenden Stachel gebracht un 1n dem Gedanken
der Kontinuität innerhalb einer Entwicklung aufgehoben. Da{fß Schelling
auch die geschichtliche Einmaligkeıit der Erscheinung Christi un iıhre Bedeu-
LUNg als Mıtte und Wende der Zeıiten preisgab, suchten dıe Theologen eilends
wıeder auszugleichen.

che Geschichtsverständnıis der iıhm be-Von Schelling übernahm das organıs
treundete Schleiermacher. In seıinen einführenden kirchenhistorischen Vor-

lesungen 1mM Sommersemester 1806 1n Halle forderte Schleiermacher 1m

Gegensatz ZUuU blo{fß pragmatischen ein organisches Verständnıis der Kirchen-
geschichte, 1n welchem „der Gegensatz 7wrischen Empirıe und Speculation“
aufgehoben ist.“? Die Geschichte der Kirche verstand dabei als organisches,
eigentümliches Element der Weltgeschichte, die Kirche aber nach einer spa-

das der FortschreitungDefinition SS eın bewegliches (sanzes,
und Entwicklung fähig ISt: NUur da{fß jede Fortschreitung nıchts sein ann
als richtigeres Verstehen und vollkommeneres Aneıgnen des 1n Christo @-
setzten.“ In seiner „Kurzen Darstellung des Theologischen Studiums“ VO  3

18441 führte dann tür dıe Theologie das durch, Was Schelling für die g-
Enzyklopädıe der Wissenschaft untfernOomMMIMMeCIl hatte: die Ordnung und

Verbindung der einzelnen Disziplinen VO: eiınem ganzheitlichen, organıschen
Zusammenhang aus und auf ihn hin

och ohne Rücksicht aut dıiese wissenschaftliche Reflexion des Organıs-
musgedankens, vielmehr Rückgrift auf altere biblisch-universalhisto-
rische Entwürte entstand zwischen 1806 und 1818 das Werk der katho-
iıschen Kirchenhistorie der Romantik: dıe breit berichtende 15bändige (3e-
schichte der Religion Jesu Christi VO'  3 Friedrich Leopold rat Stolberg.”

26 Schelling, Über die Methode des academischen Studium
Schleiermacher, Einleitung 1n das Studium der Kirchengeschichte (1806),

ın Friedrich Schleiermachers sämtliche Werke, Dts 11 Literarischer Nachla{fß
(1840) 625

A LeoO Scheficzyk, (S Anm 17) 66—82 hat die Abhängigkeit Stolbergs VON

Jerusalem, Hamann, Herder un Wızenmann aufgezeigt; Bekanntschaft miıt Hefß
ebenda Über Stolbergs spiritualistischen Kirchenbegriff vgl ebenda
177186
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Der vielseitige adelige Diıchter, Freund VO'  3 Klopstock un: Goethe, Lavater
un Claudius, tand, enttäuscht VO'  3 der Dürre des autgeklärten Protestantis-
INUS, nach langen historischen Studien als 50jähriger den Weg AL katho-
ıschen Kırche. Seine Konversion im Jahre 1800 erregite in Sanz Deutsch-
and orößstes Aufsehen. Stolberg WAar 1m vollen Wortsinn eın Mannn des
Übergangs 1n einer Zeıt, als d\i e konfessionellen Fronten aufgelockert,
manchen Stellen 0S unsichtbar 40 Auch Stolbergs Kirchengeschichte,
die Arbeit eines Nichtfachmanns, 1St eın Werk des Übergangs. Der biblisch-
heilsgeschichtliche, apologetische Ansatz WAar vorgebildet be] Jerusalem,
Hamann un Herder. Das gefühlsinnige Zeugn1s VO  - den Führungen un:
Erbarmungen Gottes mi1t der Menschheit un dem Eınzelnen WAar CVAaNnSC-
isches Erbe, während das entscheidende Argument VO  3 der eınen, lücken-
losen kirchlichen Tradiıtion, das für ıh: schließlich Z.U: überzeugenden Be-
weggrund seliner Konversion geworden WAal, den katholischen Werken
VO  w} Bossuet und Fleury entnahm. Dabei Wr ıhm die Liebe ur Heiligen
Schrift, ZUr Religion Jesu Christi un ZUur katholischen Kırche gleichbedeu-
tend MIt dem Verzicht auf jede eindringende historische Kritik. Er über-
Sprang auch dıe rıchtigen, unaufgebbaren Gesichtspunkte der Aufklärungs-historie un f1e] 1Ns Stadium der Chronographie un des fromm erbaulichen
Referats der Quellen zurück. Auf der anderen Seıite aber kam dem Emp-finden seıner eIt eNtIZEZCNH, ındem dl€ Geschichte des Alten Bundes als
lebendigen Wachstumsprozeß auf Christus h1n darstellte. An der Geschichte
der Kırche, dle spirıtualisierend als Liebesgemeinschaft verstand, hob
das Großartig-Erhabene ihrer TIradıtion un Stabilität hervor. WÄäre Stol-
berg MmM1t seiner Darstellung bis 1Ns Miıttelalter vorgedrungen, hätte S1  9WwW1e INa  ) 1n dıesem Fall unbesorgt mutma{fßen darf,; se1n Gemälde der Farb-
gebung ohl kaum VO  w dem unterschieden, W as Novalıis prophetisch-begei-Mmi1t einıgen wenıgen Pinselstrichen hingeworfen hatte. Gewiß, Stolberghatte eın klares Bekenntnis ZuUur römiıschen Kırche abgelegt, aber konnte
un mußte nıcht eintach verbrennen, WAas vordem angebetet hatte. hne
iıhn kennen, berührte siıch MIit dem viel Jüngeren, VO' Pıetismus ANSEC-auchten katholisierenden Romantiker Novalis, der 1n der evangelischenKirche verblieb. War nıcht, mu{(ß INa  —3 fragen, dıie Sehnsucht beider die-
selbe, eıne Erneuerung un Eıinheit 1n der heiligen Kırche? War ihr Verständ-
N1s VO Geschichte un Tradition nicht das yleiche? Was 1M Zeichen der
Säkularisierung iınnerhalb der Kirchenhistorie der Aufklärung eobachten
WAar, vollzog sıch SCTNEGUT und verstärkend auf dem Boden der Romantik un
ihrer Sakralisierung un Spirıtualisierung der Geschichte: eine Annäherungder Standpunkte und eın Zurücktreten der konfessionellen Gegensätze.Die wıssenschaftliche evangelische Kirchenhistorie der Romantik schlug1ne Ühnliche Rıchtung e1n., Unter dem Eindruck jener Vorlesungen Schleier-
machers 1n Halle, die noch e1in Jahr danach seinen Kommiuilitonen Aaus dem
Gedächtnis wörtlich wiedergeben konnte,*?* entschloß sıch der 17jährige Stu-

20a Kling, August Neander. Eın Beıtrag seiınem Lebensbilde, 1nTheologische Studie un Kritiken (1851) 4597—538, bes 529—531 und 539 Anm
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dent der Jura, August Neander, Z Theologıe un Z Kirchengeschichte
überzugehen.“ Idealısmus, Romantik un: erwecklicher Pıetismus wıirkten
ZUSAaININGIL aut sein Verständnis der Kirchengeschichte ein,“* während der
Aufklärung un ihrem Pragmatısmus VO  3 vornherein nıchts mehr abgewin-
18181 konnte. In der erstien seiner Heidelberger Haıbilitationsthesen bezeich-
e der 22jährige Neander eine jener typiısch pragmatisch-psychologischen
„Erklärungen“, die Herleitung der Taten des Bonitatıus Aaus seinem Ehrgeiz,
als eınen Irrtum. och kühner erklärte Begrift un Gegenstand der natur-
lichen Religi0on, des Naturrechts „und weıter“ für eine blofße petit10 prin-
CIPIL Von NU  - WAar ıhm das Hauptziel se1nes Lebens un seliner Studien,
„dıe Geschichte der Kirche darzustellen als einen sprechenden Erweıs VO'  . der
göttlichen raft des Christentums.  «33 Auft se1ine Weıse spirıtualisıerend, sah
1n der Geschichte der ırche den VO  3 Gott gewollten und VO  - (Gott gelenkten
umfassenden Lebensprozeß, 1n welchem der Heılıge Geilst 1n den verschiedenen
Menschen die Fülle seiner Gaben entfaltete. Dıe kirchenhistorische Forschung
hatte demnach die Aufgabe, 1 Mannigfaltigen des christlichen Lebens die
Wirkungen des Eınen, des yöttlichen Geıistes, aufzuzeigen.““ Aut anderer
FEbene konnte Ss1e umgekehrt einer besonderen, hervorragenden Gestalt
das Allgemeıine ihres Zanzech Zeitalters deutlich werden lassen. In diesem
Sınne wandte sich Neander der Alten Kirche und, für einen evangelischen
Kirchenhistoriker bemerkenswert, dem heiligen Bernhard und seinem e1it-
alter Aus dem Mittelalter schilderte anderem die „Zuge
Aaus dem Leben des heilıgen Johann Hufß als ewelse der ımmer gleichen
Wırkung des acht evangelischen eistes“ ’ sich dann Sanz den
Kıiırchenvätern un der Alten Kiırche wıdmen. Es 1Sst bezeichnend, da{ß
Neander nıemals die Reformatıon 1 Zusammenhang behandelt hat.?7 Doch

arl I-fagenbach‚ Neanders Verdienste die Kirchengeschichte, in Theolo-
yische Studien un Kritiken (1851) 543594 Adolf VO: Harnack, August
Neander, 1n Reden un: Aufsätze (1904) PFl

31 Hierüber zuletzt Hilde Hüttmann, August Neander 1n seiner Jugendentwick-
lung. Phil Dıss Hamburg 1936

August Neander, De fidei ZNOSCOSQGUC Christianae ıdea secundum mentem
Clementis Alexandrini Dissertatio theologicohistorica (Heidelberg Theses
(S 54 SI Frrant quı Bonitacı: Germanorum apostoli ambitione
derivant. Qui religionem naturalem, Jus NAaturae CAEet. S5C volunt, in petit10-
NE) S  princıpıi incidunt.“.

33 August Neander, Allgemeıine Geschichte der christlichen Religion und Kirche
1/1 (1826), Vorrede, VIL

34 August Neander, Denkwürdigkeiten aus der Geschichte des Christentums und
des christlichen Lebens

35 August Neander, Der heilige Bernhard un: seıin Zeitalter (1813), Vorrede
VI SIn einzelnen kleinen Zügen spiegelt sich oft W1€e die Eigenthümlichkeit eines

Menschen uch eines Zeitalters lebhaftesten ab.“
36 Das Original dieses Autsatzes (1819) Lrug den Titel ZüUü Aaus dem Leben des

trommen Johann Hu Erst in den Kleinen Gelegenheitss riften PE20) JO
1St VO „heiligen Hufßs“ die ede Möhler hat diese Bezeichnung 1n seiner Rezension
ın der Theologischen Quartalschrift (1824) Z sogleich kritisiert.

Vgl die Bibliographie der Schriften Neanders bei Philipp Schaff, August Nean-
der (1886) 65—72, un! be1 Hilde Hüttmann © Anm 3D
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schr die Geschichte der Kırche liebevoll verklärte, STETS hıelt dem
StreNg jenseitigen Begriff des Heılıgen un se1ınem Gegensatz ZUuUr Welt
test. ber dieser Gegensatz WAar ıhm das Letzte un: Beherrschende nıcht,
denn dem Gleichnis VO Unkraut dem Weizen Ja dıe beiden
anderen Z Seite gestellt, die organologisch verstand und anwandte: das
Gleichnis VO: Sauerteig und das Gleichnis VO Sentkorn.38 Der Kiırche, der
unsiıchtbaren Einheit der TOMMen Christen aller Jahrhunderte, War die
Durchchristlichung der Welt ZUr unıversalen Aufgabe gestellt, wıe der
Sauerteig den Zanzeh Teig durchsäuern mufß, un War ıhr das unıversale
Wachstum verheißen, Ww1e das Sentkorn schließlich um Baum heran-
wächst.

Stolberg WAar VO'  3 dem „Heıligen Bernhard“ Neanders, den sofort las;
hell begeistert.* Neander selbst spra spater AUs, Ww1e 1n diesen Jahren
(F815) das erwachende Glaubensleben MIt der Erneuerung des
geschichtlichen Sınnes Hand 1ın and 21nNg un 1n Deutschland die Christen
über ihre alten kontessionellen YTenzen hinweghob.“ ell begeistert VO'  e
Neander WAaTr auch der Junge katholische Dozent Aaus Tübingen, der eın Jahr-
zehnt spater 1n Berlin seıne Vorlesungen hörte un ıhm sogleıch eınen ent-
scheidenden Einfluß autf seiıne eigenen Studien zuschrieb: Johann dam
Möhler.41 Im übrigen VO'  3 anderer Wesensart als der 11UTL s1eben Jahre äaltere
Neander, fühlte sich Möhler miıt ıhm durch den yemeınsamen Gegensatz

den Rationalismus verbunden un: durch die Absicht, 1 Rückgang
auf dıe Quellen des kirchlichen Altertums tromm-christlichen Sınn un: Liebe
für dre Kirche wecken. Doch während siıch Neander, VO  3 dogmatischen
Bındungen frei, mit einem Grundsatzifragen wen1g bekümmerten, unsSpe-

August Neander, Dıie Worte des Herrn VO  e dem VWesen und dem Entwick-
Jungsgang se1ines Reiches 1n der Menschheit (1827), 1ın Kleine Gelegenheitsschriften21829 103—129 In diesem Autsatz trıtt der einseltig spiritualistische Kirchen-
begriff Neanders un damit die Schwäche gegenüber dem sıch erneuernden kırch-
lichen Bewußfttsein 1m Zeichen der Konfessionalisierung beider Kirchen
deutlich hervor.

39 Nicolovius Perthes (über Neanders „Bernhard“), Herbst 1813 „Friedrich
Leo
IN11VPO  ch, Stolberg hat mir miıt dem yröfßten Feuer darüber geschrieben un fragteob der Mannn noch mehr eisten könne der schon alt se1 Hılde Hütt-
INann (S Anm 31) 55

1ın Glaubensleben W ar erwacht und begann auch die Wıssenschaft VO:
beseelen. Dadurch wurde INa  - gedrungen, dem Strom des christlichen

Lebens 1in den früheren Jahrhunderten nachzuforschen, alles Christliche mit Liebe
umtassen Dıie NCUEC Begeisterung führte alle eister 1n dem Bewußftsein des

Eınen yöttliıchen Grundes ZUSaMMeEN, erhob S1e ber die beengenden renzen kon-fessioneller Verschiedenheiten August Neander, Der heilige Bernhard un seınZeıitalter. FEın historisches Gemälde (*1848) Vorrede XII1
41 Stephan Lösch 8 Johann dam Möhler, Gesammelte Aktenstücke un:

Briefe (1928) I5 * Neander erfaßt alles in der tiefsten Tiefe! Welches uel-lenstudium, welches Urteil, welche tiefe Religiosität, welcher Ernst, welche Klar-elit und Gedrängtheit 1n der Darstellung, W 1e lebendig, W1€e helle 1St das Bıld der
Zeıt, die Neander schildert! „Hoch steht ber Planck; unvergefslich WeOeI-den MIr Neanders Vorlesungen SeIN; entscheidenden Einflufß werden S1ie auf meınekirchenhistorischen Arbeiten haben.“



Benrath, Evangelische Un katholische Kirchenhistorie 245

kulatıven Biblizısmus 1ın die Kirchengeschichte vértiei’ce‚ wurde Möhler durch
seine kirchenrechtlichen Vorlesungen VO'  e} Anfang SE systematischen Ke-
flex10n des Kirchenbegrifis genötıigt. Dabe1 LIrat die altere, rationalistische,
anthropozentrische Definition der Kırche als relıg1öser Gesellschaft ZUrr. Nefr-
breitung der Wahrheit und Beförderung der Heıiligkeit und Tugend, die auch

zunächst übernahm, M1t einem spiritualisierenden Kirchenbegriff, den
1n Anlehnung Schleiermacher entfaltete, 1n deutliche Spannung.“” Dann
nahm aber in seiınem frühen Hauptwerk 1E Einheit 1n der Kirche“ VO  a

1825 den Organismusgedanken ZUTr Überwindung dieser Spannung Hılte
Das Jense1itige göttliche Prinzıp des Heıliıgen Geıistes bildet sich 1n der SE
schichte lebendig schöpferisch seınen KöÖörper 1n Gestalt der Kirche und ıhrer
Ämter. Der Organısmus der Kirche mM beides: Ldee und Erscheinung,
Himmel und Erde, Ewiıigkeıt und Zeıt, eın und Geschehen, W esen un
Werden. Indem sıch Möhler aut die ıdeale e1It der ersten drei Jahrhunderte
der Kirchengeschichte beschränkte, konnte die Vertallstheorie außer acht
lassen und die prımär systematische Linienführung MI1t der Farbgebung der
historischen Quellen einem eindrucksvollen, hell leuchtenden Gemälde
vereinen. Recht, Amt, Hierarchie un: schließlich auch das Papsttum W aren

dabe1 W Aar berücksichtigt, bildeten aber 1 Organısmus der Kirche weder
das Zentrum noch auch die Elemente, sondern NUur die Wirkungen des organı-
sierenden Geistprinz1ps.”

An dieser Stelle mu{ INa  3 1U  n leider Zanz unorganisch abbrechen. Mıt
Möhlers Schrift „Die Einheit 1n der Kirche“ 1St, viel ıch erkennen kann,
der iußerste Punkt der Annäherung beider Konftessionen 1 Verständnıis VO  w

Kirche un Geschichte un VO  3 den Aufgaben der Kirchenhistorie erreıicht.
Hıer 1St ıne weitgehende gegenselit1ge Oftnung, Ja SOSa Übereinstimmung
1in einıgen für beide Kirchen Z Teıil auch heute noch aktuellen theologi-
schen Fragen erzielt. ber annn trıitt die Peripetie e1in. Wiährend Neander
aut seinem schon 1843 eingenommenen theologischen Standpunkt und 1NS-
besondere be1 seinem spiritualistischen Kirchenbegrift verharrte,** schritt
Möhler weıter, und jede se1iner folgenden Arbeiten führte ıh über seine
Ansichten VO  w 1825 hinaus.“ Seine Symbolik VO!  3 1832 macht dann die 1 -

Johann dam Möhler, Die Einheit 1n der Kirche, der das Prinzıp des Katho-
lıziısmus, dargestellt 1m Geıiste der Kirchenväter der ersten reı Jahrhunderte, eiIN-
geleitet un kommentiert VON Josef Rupert Geiselmann (1957) 151 1-[7 bes

[52] D 169]
Vgl die Kritik Geiselmanns, ebenda [78]-[8
Treftend Harnack (s Anm 30) 205 August Neander, Allgemeıine Ge-

schichte der cQhristlichen Religion un Kirche 11/1 (1829), Orwort VIL „Was den
Begrift der unsichtbaren Kirche betrifit, der 1n meıiner Kirchengeschichte manchen
katholischen Theologen un Andern eın Ärgern1s gegeben, wird dieser allerdings
das Grundprinzip dieser Kirchengeschichte bleiben, Stets wiıird meın Bestreben
se1n, die Oftenbarungen dieser wahrhaft katholischen unsıchtbaren Kirche überall

Orthodoxen und äretikern mi1ıt Liebe aufzunehmen ;bensjahr, mit denenLehrreich sind die Außerungen Möhlers A21US seinem etzten
sıch VO:  ( seiner „Einheit in der Kirche“ distanzıert un N'C):  3 seiner eINst pOS1t1V

bewerteten (s Anm 41) Begegnung MIt dem Protestantismus 1n Berlin abrückt:
„Ersucht, ein vollständiges Verzeichnis seiner Schriften anzugeben, überging sein
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zwıschen wieder erreichte Dıstanz oftenkundig. In der sıch anschließenden
Kontroverse mIit dem wenıger versöhnlıchen, aber tieter als Neander e1N-
drıingenden Ferdinand Christian allr erweıterte sıch der Graben, zumal
nıcht 1U Baur, sondern inzwiıschen auch Möhler selbst, die Dialektik Hegels

Hılfe nahm, dafß der spirıtualiısıerende Kırchenbegrift un die —

sprünglıche, unıversale und harmonisierende Funktion des Organısmusgedan-
kens be] ihnen 1n den Hıntergrund EL, ohne dafß der Organısmusgedanke
anderswo se1ne Anziehungskraft eingebüßt hätte. Andere Faktoren kamen
verschärfend hinzu. Aber WIr halten hier inne. Es zeigt sıch, W1e der se1t
der Romantiık neuerwachte gyeschichtliche Sınn in der Konsequenz allmählich
eben doch ZuUur historischen Betrachtung der eiıgenen Kırche un: A Beson-
derheit ıhrer Lehre zurücklenkte. Er bewirkte eıne Klärung des historischen
Selbstverständnisses, die sowohl über die Aufklärung als auch über die EeFSTEN
Absichten der Romantık hinausführte. Mıt diesem erneuerten historischen
Selbstverständnis aber stellte sıch die Verstärkung des kontessionellen Selbst-
ewußtseins w 1e VO  o selbst wıeder 1n. Auf CUu: gyeschichtlichen Schauplatz
bildeten sıch alte Fronten, dıe In  $ längst tür überwunden gehalten hatte.
Neander Wr tief unglücklich über diese Wendung.“®

Von der Säkularisierung über die Spirıtualisierung Zur Kontessionalisie-
rung der Kirchenhistorie sollte dıies das wen1g befriedigende, womöglich
Sal endgültigen Charakter tragende Ergebnis uULNSsSscCIer vemeinsamen Beobach-
Lung se1n? Hıerzu abschließend ZzwWel Bemerkungen.

Zunächst 1St daran erınnern, daß sıch 1n der Geschichte der abend-
ländischen Kiırche und iıhrer Theologie seit der Miıtte des Jahrhunderts
in einem Ausmaß W 1€e n1ıe UV: die Möglichkeit auftat; die verschiedenen

ersties Werk ‚Über die Eıinheit der Kırche‘ Zanz miıt Stillschweigen, und daran erın-
NerT, S 1  % ‚I werde ıcht Sanz M dieses Werk erinnert. Es 1St die Arbeit
einer begeisterten Jugend, die es MIt Gott, Kıirche un! Welt redlich meınte; ber
manches, W 45 darın steht, könnte ıch Jetzt iıcht mehr VeTLretens 1St nıcht alles
gehörig verdaut und bündig dargestellt.“ . Was nach menschlicher Ansiıcht‘,
CIs ‚geeıgnet WAar, meılne och nıcht hinlänglich entschiedene Geistesrichtung den
katholischen Interessen entfremden, wurde 1n der Hand Gottes gerade das Mittel,
habenheit un: Würde darzustellen, dafß meın Aufenrthalt 1n Berlin der entschei-
mır den Katholicismus 1n seiner festen, unzerstörlichen Kraft, in seiner ewıgen Er-

dendste und wichtigste Moment SCHANNT werden muf{fß.‘“ Beda Weber, Charakterbil-
der (1853) Möhler 1n Meran 1836, 3—18, J1er un

46 August Neander, Das verflossene halbe Jahrhundert 1n seinem Verhältnis ZUr
Gegenwart, 1N : Deutsche Zeıitschrift für christliche Wıssenschaft un christliches
Leben (1850); wieder abgedruckt Fa August Neander, Wıiıssenschaftliche Abhand-
lungen, hg VO!]  w Jacobi (1851) 215—268; 1er ber den ınn für Ge-
schichte ber die wechselseitigen Eınwirkungen der beiden Kirchen aufeinan-
der eine milde Beurteilung der Konversion Stolbergs (249 f-). ber Möhler
und seine Symbolik (254{ ber die kontessionelle Reaktion- un: ber
den 6 Aufschwung des Rationalismus A  > 263 „ES treten, w 1e 2USdem Gesagten rhellt, immer chärfer un allgemeiner hervor die Gegensätze,We der Gegensatz des Katholicismus un: des Protestantismus selbst 1Ur eınuntergeordneter 1St, un dieselben oyroßen, allzgemeinen Einflüsse, dieselben yroßenStrömungen des e1istes gehen durch beide Kirchen, gehen selbst durch die Ver-schiedensten Länder hindurch
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Benrath, Evangelische un katholische Kirchenhistorie D

gedanklichen Tradıtionen AUS Christentum un: Antike siıch Uun: MT
dem modernen Denken beliebig kombinieren. Seit dem Zerbrechen des
dogmatischen Systems der Orthodoxie werden unzählige neuartıge Verbıin-
dungen traditioneller un moderner Theologumena un Philosophumena
yeschaffen und M1t dem Denken und Empfinden der elit in Beziehung SCc-

Dabe MU: siıch auch der veübte Betrachter der Kirchengeschichte VOL

dem Mißverständnis hüten, alıs lösten sıch Aufklärung, Idealismus, Klassık
und R omantiık sachlich un: chronologisch eintach ab Sıe sind CNSZC und
tieter miteinander verbunden, als sich das der Oberfläche erkennen 5äßt
Dıe Geschichte 1st reicher als das, W as die Hıstorie VO'  w ihr erfassen annn
Das heifßt in unseTrTeN Zusammenhang: Der säkularısierende Pragmatısmus
der Aufklärung wırd durch die Sakralisıerung un Spiritualisierung der @7
schichte 1n der Romantık nıcht einfach beseitigt. Ebenso wen1g werden beide
VO  3 dem erneuerten Konfessionalismus abgelöst. Die Wirkungen überlagern
sich 1n eiınem oft reılich nıcht harmonischen Vielklang. Doch W CT möchte die-
SCI1 Vielklang missen? Jede Epoche stößt auf historische Erkenntnisse, welche
die nächstfolgende Epoche nıcht ungestraft verachten darf

Es o1ibt 1in der Geschichte der Kirche einmalıge, nıcht eintach durch die
allgemeine Sıtuatlion, sondern auch durch Sanz bestimmte Menschen bewirkte— —— —— —  w O geschichtliche Konstellationen, die siıch vorbereıten, 1n Erscheinung LLEtenN un:
vorübergehen. Dıie eit 7zwischen 1775 un: 18725 enthielt in sıch verschiedene
Konstellationen der Annäherung der beiden großen Kiıirchen 1in Deutschland.
Keine 1St S! w1e s1e damals Wal, wiedergekehrt. ber dl€ Einsicht iın die
Kontingenz des Geschehens schließt, gZanz einselt1ig gesprochen, die Möglich-
keit e1nes Kaıros nıcht grundsätzlıch AU», sondern AT Dabei führt die
kirchenhistorische Untersuchung 1mM einzelnen aut die vielfachen Beziehungen
zwıschen Religion und Kirche auf der einen un Staat, Kultur und Wıssen-
scha f} auf der anderen Seıite hin Sıe leitet iınsbesondere dazu A philoso-E  A A ı a E  e
phische un theologische Bedingungen solcher Konstellationen, wıe A Be1i-
spiel das Verständnıis VO Kiırche un: Geschichte, der Heıiligen Schrift und
der Tradıition erkennen und kann damıt aktuelle Bedeutung für die (S6=
ZeNWart vewıinnen. In jedem Fall 1St nÖötig, da{ß die Kirchenhistorie beider
Kirchen auch heute die einst DA eıit der Orthodoxie NUr dogmatisch und
NAaıVv behauptete, 1 Pragmatısmus der Aufklärung vorübergehend verkürzte,
1n der Romantik 1aber neubelebte universale Ausrichtung beibehält un sS1ie
allseitig überprüft, das CSute iıhr behalten.

ED


